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einigen Aufschluss gewiihrt, denn gerade Reste dieses 
Thieres finden sich nicht nur mitten im festen Leithakalk 
(jenem Kalksanristein, aus welchem unsere Stie�cn, Thür­
und Fensterbekleitiungen gearbeitet sinc..l); sondern kommen 
auch in einer 'riefe von 8 martern, in den Sandleisten, die 
den Tegel dul'chzieben, und selbst in den Brnunkohlenub­
lagerungen zu Gloggnitz mitten in der Kohle vor. -- Wenn 
es cdaulJt ist, aus dem Vorkommen dieser Ueste in den 
vc1·schiedenen Schichten einen Schluss auf die Gleichzei­
tigkeit dieser Ablagerungen 7.11 machen, so erhellt, dass 
an ,·erschiedenen Puncten des Wiener Beckens gleich­
?.eitig verschiedene �blag·etungen Statt f;rntlcn, uud dass 
es also ·auch im Wiene•' Decken sogenannte Aequindentc 
der Schichten gibt, wie 1lies Co n s t an t P r e \' o s t i m  P11-
riscr Becken nachgewiesen hat. 

ßr. A. Löwe� k. k. Gcncral-Münz-ProbieJ·er, zeigte 
eineKal'te des ar t e s i sch e n  B r u n nens YOn G r e n e l lc 
zu PMis ''or, den er vor Kurzem besichtigte, welche die Dar­
stelluug des Durcbschnittes der auf einander folgenden Ge­
bil'gssch.ichten zum Zwecke hat, so wie dieselben von den bei­
den Ingenieuren M u 1 o t, Vater und Sohn, bei der Ausführung 
dieses U nternehruenij erbohrt worden sind. Die Mächtigkeit der 
Schichten i:->t durch eine zur Seite des Durchschnittes an:.i;�­
b1·achte Skala, deren Verhältuisszu 1/,oor. oderJ Millimeter= 1 

Meter angenommen ist, versinnlicht. _Zur Vergleichung der 
Tiefe des Bohrloches (.548 lleter, 1 Meter =0,52, also etwas 
mehr als 1;�, Wiener Klafter= a \Viener Schuhe) befinden 
sich Ollcb rlem angenommenen M:Lassstabe, im Niveau der 
erbohrten W asserschichte, also am unle1·en Ende der I<arte 
einige der höchsten Baumonomcnte von Europa und von Pa­
ris; diese sind der Strassburge1· Miinstc1·, die Cathedrnle 
No(re Dame de Paris, de1· Dom der Invaliden 7.0 Paris 
und die St. Peterskirche zu Rom. 

Die geologische Boschnffeuheit de1· durchbohrten Enl­
schichte ist, nach den ßestimmungcn von E 1 i c d c 

ß eil u m  o n t und ihre Ersh·eckung nach den Anp:al>cm "On 
M u l o t, Vater> folgende: 



1. 'fertiiirfonnation über der Kreide, aus 
Allu\'inm, Sand, Braunkohlen mit Schwefel­
kits, 1'1ergel, blauem ut1d gelbem Thone be-

M�ichligkciL 

stehend . . . . . . . . . . 4J Meter. 
2. Mächtige Schichte weisser Iüeide, ab-

wechselnd mit Bänken von selir harlem Feuer-
steine . . . . . . : . . . . . . . . 9!} 

3 Graue K1•eide oder Tutr ohne Feuer­
steine; stellenweise sehr hart 11nd sehr schwie-
rig zu durchbohren . . . . . • . 2() 

4. Bläuliche Kreide mit Schwefelkies; 
grünliche thonigc lüeide . . . . . . . . 3'll 

5. Wealder '1'hon, thoniger grüner Sand, 
Gault genannt, sandiger Thon mit organi-
schen Uobcrrcstcn, als: llene1'icardien, Ani­
monilen, Pecfrnilen, Grypheen, Haifisch-

,. 

,. 

ziihnen . . . . . . tit „ 
----

Oie 'l'empcrnlur des aufsteigenden \Vassers ist naeh dc11 
lli1lersuchungen von Ar a g o und W a 1 f e rd i n  27,70 C. 
Die chemische Analyse des Wassers von Pa y e 11 und P e­
t o uze lieferte keine Spur von Gyps, und nm· 14,30 feste 
Bcst:rndtheile in 100,00u 'fheilen Wi1sser. 

Die Veranlassung z11 der ßohl'ung des artesischen Brun­
nen im Schlachthause von Grenelie gab <le1· M11nicipalrn1 h 
,·011 P�1ris. M u 1 o l IJellauplete, dass man bis  unter die secun­
diire lüeide gehen 'rniissc, um Wasser in reichlicher Menge 
�.u bekommen. - H c r i  ca r t d e  'f h u r  y erklärte, dass man 
erst in einer Tiefe von fi00-f>50 Metre das W l\sser erreichen 
werde. 

Am t4. Oeecmber 183;{ wurde die ßohrung begonnen, 
am 26. Februar !S'�l 11111 2'/. Uhr Nachmittags sprang d:1� 
\V ::isser. Die Arbeit 1fa11erte demnach 7 Jahre, 1 Monat und 
2fi Tage. Die Tiefe 1les Hohrlo<'hei:; ist 648 Meter, der Dnrch­
messe1• 2;{ Vcnlimetcr. Es liefert in 24 Stunden n:thc llrt 
�00,000 Liter W a.sse1· (1 Liter =ö41 70 Wiener Kubikzoll odc1· 
2.,82J nf.50 mehr als 2�1. Wicnt'r Seite!). 



Dei' J\'luni�ipalrath bewilligte bis 400 !Vletcr Uohruu� 
100,000 Frnnken. M 11 1 o t gab das Uuternehnwn uiclit aul', 
und stand auf dem l>uncte tlurcll seine bewundcruugswiinligc 
Ausdauer and Rrnft seiit Vennögcn ein�ubüsscn, :1ls noch 
zu rechler Zeit de1· glänzendste Erfolg sein Unternehm1:11 
krönte. 

Hr. Dr. Ha mm c r s c h m i d t machte eine l\1itll1cil11np; 
über eine ih1n durch Brn. F. Sch m i d  1 aus Laibach 1..11gcko111-
mene Beobachtung, wo1·nach Letzterer :rn Kartoffeln 1 die iu 
einem trockenen Keller im Vedaufe des be1uigen .Jahres c1·­
ze11gt wu1·den, alle Zeichen der Kartoffelseuche fand. 1Jil: 
ausführliche Millhcilung hierüber findet sich in Hrn. Dr. Ha m­
m e r  s c h m i d t's allg. östen. Zeitschrift fü1· den Lan1lwirth 
Nr. 49. Die der Versammlung vorgelegten Kartolfclu ;-,cigtc11 
wirklich Spuren der Kartolfelfäule, und bcstil.tigen die '011 

Hrn. Sch m i d t  aus diesem specielJcn Falle geurnchfe Fol· 
gerung, d1tss Düngung und nasse Witterungsvcrli;ilt11i�.-;l' 
nicht als Ursachen der Krankheit anzunehmen seien, wolil 
aber die Entwicklung der l(rankheit begünstigen köuncu. 

In einer der früheren Versammlungen wM 1Jic Mit,tlici­
lung gemacht worden, dass man in der Nähe von Nt! u­
b c 1· g, Jurch die heftigen Regengüsse des vc1·ga11gt11l·t1 
Sommers herabgerissene Kalksteinblöcke m it Munofis .w.1.li.­
na1•ia angetroffen habe. H.r. Bergrnth Ha i d i u g e 1· llteiltc 
die vori dem k. lv Hrn. Bel'grath Ham1rn in Nc11be1·g so 

Bben erhaltene Nachricht mit, dass es dem dortigen k. k. 
J(ohlfoktor Eicht i n  g er gelungen ist, sie 11110 anch m\ an­
stehendea Felsen aufzufinden, und zwar in de1· Gcgcml 
Na s k ö b r, zunächst dem oberverwes1tmtlichcn Hol�a)nvul'f' 
.und Rol1tweg. Eine Anzahl schöner Exemplare, vou Hrn. 
Bergrnth H. a m  p e selbst dort gesa1umelt, wird fiir das k. k. 
montanistische lUuseum envartet. 

Znm Schlusse wurden den AnwesendenSeparatabdrückc 
der in den ,,österreichischen Blättern" Nr. 126 <:nll1:.11lenc11 
,,B.emerkungen'r über das ncuerschicneuc grossc geolo�iochc 
lV crk iibcr Russland vcrthcilt. Das W cl'k sclll:st fiiltr( dl'11 


